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Augsburg

rationen unmöglich, so die Argu-
mentation. Inzwischen laufen die Ge-
spräche für eine Flussrenaturierung.

● Die Anlage Auf Höhe einer bereits
bestehenden Schwelle auf Kilometer
50,4 auf Höhe des Kissingers Auensees
will Eon ein Kraftwerk errichten. Die
Anlage könnte rechnerisch 7900 Haus-
halte mit Strom versorgen. Mit dem
Hochablass-Kraftwerk der Stadtwerke,
das in wenigen Wochen einige Kilo-
meter flussabwärts startet, hat das Pro-
jekt nichts zu tun.
● Die Gegner Als die Pläne vor vier
Jahren bekannt wurden, liefen Na-
turschützer Sturm. Die Wälder sind Na-
turschutzgebiet, das Trinkwasser-
schutzgebiet liegt im Stadtwald und
eine naturnahe Gestaltung des
Lechs würde auf diese Weise für Gene-

Pro und Kontra zum umstrittenen Projekt

Der Streit über die neu gestaltete
städtische Internetseite geht weiter:
Jetzt kommt Gegenwind nicht nur
von der Opposition, sondern auch
von der CSM, die Oberbürgermeis-
ter Kurt Gribl (CSU) ansonsten un-
terstützt. Es sei fragwürdig, dass die
Standardfarbe der Seite Blau ist.
„Die CSM-Fraktion bemängelt,
dass so kurz vor der Kommunalwahl
– wo sicherlich noch sehr häufig und
sehr auffällig das CSU-Blau zu sehen
sein wird – die Website in ein sehr
ähnliches Blau geändert wird“,
heißt es in einer gestern veröffent-
lichten Erklärung.

Die meisten gedruckten städti-
schen Publikationen orientierten
sich an den Stadtfarben Grün, Rot
und Weiß. Grundsätzlich sei die
Neugestaltung der Seite gelungen,
aber es wäre laut CSM besser, wenn
ein Zufallsgenerator die Standard-
farbe bestimmt. Momentan kann die
Farbe von Nutzern manuell geän-
dert werden.

Es sei zudem anrüchig, dass man
auf der städtischen Seite landet,
wenn man auf der Seite der Augs-
burger CSU den Menüpunkt „Bür-
germeister und Referenten“ an-
klickt. Die CSU-Fraktion sei offen-
bar der Ansicht, dass die städtische
Seite nur eine Unterseite der Frakti-
ons-Homepage sei, wettert die
CSM. Deren Finanzbürgermeister
Hermann Weber war im Zug der
parteiinternen Querelen vor zwei
Jahren aus der CSU ausgetreten. Die
Christsozialen handelten nach
„Gutsherrenart“, so die CSM. Es sei
erstaunlich, dass die CSU in Augs-
burg „von den Bürgern für die Bür-
ger gewählt wird“. (skro)

Homepage der
Stadt: CSM

attackiert CSU
Zufallsgenerator soll

Farbe bestimmen

Parfümerie Naegele kommt in neue Hände
Wirtschaft Birgitt und Klaus Meyer haben ihr Geschäft verkauft. Sie erklären, wie es nun weitergeht

VON MONIKA SCHMICH

Kenner sind sich einig: Die Augs-
burger Parfümerie Naegele gehört
zu den schönsten und ältesten in
Deutschland. Seit der Gründung vor
184 Jahren war sie im Prinzip immer
in Familienhand. Diese Tradition
wird zum Jahreswechsel zu Ende
gehen. Die Eigentümer Birgitt und
Klaus Meyer haben ihr Geschäft
verkauft. „Wir haben keine Kinder,
die es weiterführen wollen“, erklärt
die Unternehmerin. Künftig wird
das Münchner Ehepaar Katja und
Jürgen Rathjen, das bereits mehrere
Parfümerien führt, das Sagen haben.

Familie Meyer wird sich aber bei
Naegele nicht ganz zurückziehen.
Man wolle die neuen Inhaber bera-
tend unterstützen und weiter im La-
den vertreten sein. Birgitt Meyer
versichert: „Es wird sich weder für
die Kunden noch für die Mitarbeiter
etwas verändern.“ Am erfolgrei-
chen Konzept solle festgehalten
werden.

Die Ursprünge der Parfümerie
liegen im Jahr 1829. Damals eröff-
nete Magistrat Anton Naegele sein
Geschäft in der Ludwigstraße. Er
verkaufte dort offene Duftwässer-
chen, Bürsten und selbst gemachte

Seifen. 1924 übernahm sein Freund
Rudolf Senning den Laden. Er war
der Vater von Birgitt Meyer. Sie
selbst führt das Geschäft seit den
70er Jahren. Schon als Kind sei sie
hineingewachsen in die Arbeit mit
Düften und Schönheit. „Ich kenne
nichts anderes als Naegele.“

Es fällt der Geschäftsfrau sichtlich
schwer, ihr Familienunternehmen
nun in fremde Hände zu geben.

Doch Birgitt Meyer ist inzwischen
73 Jahre, ihr Mann Klaus 75 Jahre.
„Wir wollten nicht warten, bis wir
verkaufen müssen“, sagen sie. Es sei
der „richtige Zeitpunkt“. In der
Branche hatte es sich schon länger
herumgesprochen, dass in der Par-
fümerie Naegele wohl kein Genera-
tionenwechsel innerhalb der Familie
ansteht. Immer wieder hatten sich
Interessenten gemeldet. Mit dem

Ehepaar Rathjen sei man nach lan-
gen Verhandlungen schließlich
übereingekommen. „Wir wissen
unser Geschäft in guten Händen“,
sagt Birgitt Meyer.

Für das Ehepaar ist die Parfüme-
rie weit mehr als ein Laden, es ist ein
Stück Familiengeschichte, eine
„Herzensangelegenheit“, wie Bir-
gitt Meyer sagt. Die Parfümerie hat
sich in all den Jahrzehnten immer
wieder gewandelt – genauso wie der
Umgang der Frau mit dem Thema
Schönheit. Hatten geschminkte Da-
men in den 50er Jahren noch etwas
Anrüchiges, so wurden Eyeliner
und Wimperntusche schon ein Jahr-
zehnt später gesellschaftsfähig. Nae-
gele ging mit der Mode. Auch die
Männer entdeckten später die Pfle-
ge für sich.

1994 war die Parfümerie von ih-
rem ursprünglichen Standort in die
Steingasse umgezogen. Doch das
war nur eine Zwischenstation. Bir-
gitt Meyer entdeckte zufällig die
leeren Räume im Welserhaus in der
Philippine-Welser-Straße. „Als ich
die Fläche gesehen habe, wusste ich
– das wird mein neuer Laden“, erin-
nert sie sich. Dabei war die Lage da-
mals alles andere als attraktiv. Die
Eigentümer mussten einen Millio-

nenbetrag in die Immobilie stecken.
Heute schwärmen Kunden und Ex-
perten gleichermaßen von einem
wahren Schmuckstück.

Die Parfümerie befindet sich auf
500 Quadratmetern Fläche in zwei
der schönsten und ältesten Bürger-
häuser Augsburgs, entworfen von
Stadtbaumeister Elias Holl. Herz-
stück ist ein überdachter Lichthof.
Es gibt bei Naegele Marken-Kos-
metika und ausgesuchte Düfte. Le-
gendär sind die 25-Prozent-Rabatt-
Aktionen.

Weiterer Umbau
angedacht
Für das Ehepaar Meyer ging es bei
allem geschäftlichen Engagement
aber immer auch um mehr. Sie
machten sich stark für eine attrakti-
ve Innenstadt. Von ihrem schmu-
cken Laden ging eine regelrechte
Sogwirkung aus. Heute gehört das
einst ungeliebte Pflaster in der Phi-
lipine-Welser-Straße zu den Top-
Lagen. Die neuen Eigentümer wer-
den davon profitieren. Doch auch
Birgitt und Klaus Meyer wollen
weiter präsent sein. Pläne haben sie
bereits. So wollen sie vielleicht noch
einmal umbauen, Platz schaffen für
noch mehr Produkte.

Birgitt Meyer führt die Parfümerie Naegele seit den 70er Jahren. Jetzt wird das Ge-
schäft verkauft. Foto: Anne Wall

Polizeireport

tung einer Scheinfirma“ gehe, so das
Gericht. Die Österreicher hatten be-
kräftigt, ein reales Unternehmen zu
sein. Die unterschiedlichen Adres-
sen seien aus der Geschichte des
Kraftwerks erklärbar.

Der Anichhofer-Anwalt, der frü-
here bayerische Justizminister Al-
fred Sauter, will die schriftliche Ur-
teilsbegründung abwarten, bevor
eine Entscheidung über eine Beru-
fung fällt. Auch ein positives Urteil
hätte für Anichhofer aber nicht be-
deutet, eine Bau-Erlaubnis zu be-
kommen, sondern nur, in den Aus-
wahlprozess der Stadt zu kommen.

Die Pläne für das Kraftwerk
selbst ruhen momentan. Eon will
abwarten, was der Bürgerdialog zur
Flussrenaturierung „Licca liber“
bringt. Die Stadt selbst ist kein
Freund eines neuen Kraftwerks im
Naturschutzgebiet. Das hat der
Stadtrat so zum Ausdruck gebracht.
Weil die Verwaltung aber gleichzei-
tig als Genehmigungsbehörde im
Wasserrecht fungiert, sind nicht po-
litische Beschlüsse, sondern Lan-
desgesetze maßgeblich.

haltlich sei die Klage nicht begrün-
det.

Die Zusage zum Wasserrecht
habe in Grundzügen Bestand, hin-
sichtlich des Europarechts müsse
man die Vorgeschichte sehen. Nicht
klärbar sei, ob das Ganze „in Rich-

hatten die Anichhofer Kraftwerke
als Adresse erst ein ehemaliges Café,
dann ein unbewohntes Kleinkraft-
werk ohne Postadresse und schließ-
lich eine Anwaltskanzlei in Graz an-
gegeben. Insofern sei die Klage un-
zulässig, so das Gericht. Auch in-

kommt, liegt daran, dass das Unter-
nehmen vom Freistaat vor mehr als
50 Jahren das Wasserrecht im Lech
übertragen bekam. Damals wurden
die Kraftwerke von den Bayernwer-
ken betrieben, die nach ihrer Priva-
tisierung im Jahr 2000 in Eon auf-
gingen. Gegen die Ablehnung klag-
ten die Anichhofer Kraftwerke.

Die Gültigkeit der Vereinbarung
sei fragwürdig, weil Eon seit Jahren
kein neues Kraftwerk mehr bean-
tragt habe, so die Kläger. Zudem
spiele das Europarecht mit hinein.
Das österreichische Unternehmen
werde durch die damalige Zusiche-
rung eines Monopols faktisch be-
nachteiligt. Eine Juristin der Stadt
hielt dagegen, dass die Zusicherung
sehr wohl noch gültig sei. Vertreter
von Eon stellten vor Gericht die
Frage, ob die Anichhofer Kraftwer-
ke überhaupt ein so großes Projekt
stemmen könnten.

Es handle sich um „keinen ganz
klaren Fall“, so Richter Ivo Moll,
Vorsitzender der 3. Kammer. Letzt-
lich wiesen die Richter die Klage
aber aus formalen Gründen ab. So

VON STEFAN KROG

Die Pläne für das umstrittene Kraft-
werk im Lech zwischen Staustufe 23
und Hochablass im Stadtwald haben
gestern das Verwaltungsgericht be-
schäftigt. Der Streit verläuft aber
nicht zwischen dem potenziellen
Bauherrn Eon und der Stadt Augs-
burg, sondern zwischen einem wei-
teren Bau-Interessenten und der
Stadt. Damit ist eine weitere Front
in der Auseinandersetzung eröffnet.
Die Anichhofer Wasserkraftwerke,
ein kleiner Kraftwerksbetreiber aus
der Steiermark, wollen dort eben-
falls bauen. Das Gericht wies die
Klage gestern ab.

Die österreichische Firma hatte
im Jahr 2005 erstmals einen Antrag
gestellt, an dem Wehr eine Turbine
einbauen zu dürfen. Nach längerem
Hin und Her lehnte die Stadt den
Antrag 2012 ab. Eon hatte zu diesem
Zeitpunkt ebenfalls einen Antrag
eingereicht und konkrete Pläne aus-
gearbeitet.

Dass Eon aus Sicht der Stadt als
einziger möglicher Bauherr in Frage

Streit über Lech-Kraftwerk weitet sich aus
Strom Naturschützer sind gegen das Projekt. Nun droht noch Ärger an einer weiteren Front. Neben Eon gibt es einen weiteren

Bau-Interessenten. Eine kleine Firma aus Österreich zweifelt am Wasserrecht des Energie-Riesen

Diese Fluss-Schwelle im Lech liegt etwa auf Höhe des Kissinger Auensees. An dieser Stelle will Eon ein Kraftwerk bauen. Naturschützer lehnen diese Pläne ab. Nun wurde bekannt, dass auch noch ein zweites Unter-
nehmen an dieser Stelle bauen will. Deswegen gab es gestern einen Prozess vor Gericht. Archivfoto: Silvio Wyszengrad

INNENSTADT

Jugendlichen wegen drei
Euro zusammengeschlagen
Ein 17-Jähriger ist am Samstag ge-
gen 22 Uhr in der Schwimmschul-
straße beraubt worden. Der Jugend-
liche, Gast auf einer Feier in einem
Vereinsheim, rauchte draußen eine
Zigarette, als zwei etwa 23 Jahre
alte Männer auf ihn zukamen,
schubsten und würgten. Beide An-
greifer forderten Geld, so die Poli-
zei. Als der Jugendliche zunächst
zögerte, wurden die Räuber noch
rabiater, so die Ermittlungen. Da-
raufhin gab der 17-Jährige ihnen
drei Euro. Bevor die Täter flüchte-
ten, schlugen sie den Jugendlichen
ins Gesicht und stießen ihn zu Bo-
den. Die Räuber sollen um die 1,80
Meter groß und schlank sein. Ei-
ner trug helle Schuhe und der ande-
re eine dunkle Daunenjacke. Die
Polizei bittet um Hinweise unter
Telefon 0821/323-3810. (skro)

HAUNSTETTEN

Mehrere Mülltonnen
brennen
Zwei Mülltonnenbrände in unmit-
telbarer Nähe zueinander hat es in
der Nacht auf Sonntag in Haunstet-
ten gegeben. Gegen 3.50 Uhr wur-
de ein Brand in der Albert-Einstein-
Straße gemeldet. Dort brannten
drei Tonnen. An einer Hausfassade,
der Windschutzscheibe eines in
der Nähe geparkten Autos und an
den Mülltonnen entstanden 9000
Euro Schaden. Eine Stunde später
gab es einen erneuten Einsatz im
Südmährer Weg. Dort brannte eine
grüne Tonne. Der Schaden lag hier
bei 800 Euro. Die Polizei prüft einen
Zusammenhang und bittet um
Hinweise. (skro)

BÄRENKELLER

Einbruch in
Einfamilienhaus scheitert
Am Samstag zwischen 7 und 12.30
Uhr hat ein Unbekannter ver-
sucht, in ein Einfamilienhaus in der
Langen Gewanne einzubrechen.
Der Eigentümer bemerkte bei sei-
ner Rückkehr entsprechende Spu-
ren an der Tür. Ins Haus gelangte
der Täter nicht. (skro)
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